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Nach dem Stande der parlamentarischen Arbeiten
dürfte allerdings eine solche Sondertagung notwendig
sein, denn es harren dringende Entwürfe der
Erledigung vor den Wahlen , die wohl mit Sicherheit
in der gegenwärtigen Session nicht mehr unter Dach
und Fach gebracht werden können . Die Riesenvorlage
der Reichsoersichcrungsordnung ist glücklich durch die
Armmissionslesungen bugsiert worden , und nach
Ostern wird das Plenum in ihre Beratung vermutlich
eintreten können . Damit ist ihr Schicksal aber noch
nicht entschieden . In den Kommissionssitzunizen gab
es recht wechselnde Mehrheiten , so daß man über den
Ausfall der entscheidenden Abstimmungen im Plenum
in parlamentarischen Kreisen noch keineswegs im
klaren ist . Dagegen dürste der vielumstrittene und
jetzt in der Umarbeitung begriffene Entwurf einer
Privatbeamten . Versicherung nur in der
ln Aussicht genommenen Herbstsession zur Erledigung
gelangen können . Nach Einfügung von Bestimmun¬
gen für die Werkspensionskassen durch den Bundesrat
soll der Entwurf in den Osterferien dem Reichstage
zugehcn , der ihn dann , zunächst wenigstens , in der
Kommission vornehmen könnte . Dann die Straf -
prozeßordnung , di« gleichfalls zu ihrer Erle¬
digung im Plenum der Herbsttagung bedarf . Von
den wichtigsten Vorlagen sind dann vor allem noch
die Schiffahrtsabgaben zu nennen die unter
keinem glücklichen Stern stehen . Die Kommission ist
noch lange nicht fertig mit ihren Arbeiten , unü nne
die Vorlage aussehen wird , wenn sie an das Plenum
zurückgelangt , ist noch gar nicht vorauszusehen .
Hier herrsch entschieden noch tiefes Dunkel und nicht
wenige Parlamentarier sprechen von einem Schei¬
tern der Vorlage . Was aber dann ? Die
Erhebung dieser Abgaben ist eine Vorbedingung für
den Bau des großen westlichen Kanalnetzes . Das
eine Gesetz fällt mit dem anderen . Wie man sich
dann mit der Aufbringung der Kosten aus der Affäre
ziehen wird , ist eine offene und sehr heikle Frage .
Jedenfalls wird diese Vorlage mit ihrem Schwer¬
gewicht sich zur Erledigung in einer kurzen Herbst¬
session nicht eignen . Ferner ist ein neuer deutsch -
schwedischer Handesvertrag zu erledigen .
Wie weit er — es wird immer noch verhandelt —
gediehen ist, ist z. Zt . nicht recht ersichtlich. Der
Wirtschaftliche Ausschuß ist bereits zweimal zu den
Fragen , die strittig sind , gehört worden , und allem
Anschein nach ist man sich noch nicht einig . Der
Vertrag würde also eventuell auch für den Herbst
zur Erledigung bleiben . Eine der wichtigsten und
schwerwiegendsten Fragen , die gegenwärtig das Par¬
lament beschäftigen , ist sicher der elsaß - lothrin¬
gische Verfassungsentwurf . Kommt das
Gesetz nicht in der vom Reichskanzler gewünschten
Form zustande , so muß etwas besonderes geschehen.
Wahrscheinlich eine Auslösung des Reichstages . Wird
aber die elsaß -lothringische Frage eine Zugkraft
für neue Reichstogswahlen bilden in dem Sinne , daßeine Mehrheit für die Vorlage zusammenkommt ?
Auch hier muh man drei Fragezeichen machen . Das
Schicksal ist ungewiß , und wenn einzelne Stimmen
schon aus dem Gegensätze in dieser Angelegenheit das
Schicksal an die Pforte klopfen hören , die zum Reichs¬
kanzlerpalais führt , so liegt sicher zunächst viel
Uebertreibung darin . Man wird aber die
Sache selbst und die parlamentarische Situation scharf
verfolgen müssen , denn ernste Konflikte entstehen in
dieser „wahlschwangeren " Zeit von heute zu morgen .
Uebrigens gibt es genug Stimmen , die an eine
Herbstsession , die von der Regierung so ge¬
wünscht wird , nicht recht glauben . Der
Seniorenkonvent hat schon Dinge beschlossen, die nach¬
her praktisch nicht durchgeführt werden , da die Frak¬tionen nicht recht „funktionierten "

. Und jetzt, da die
Agitation für die Wahlen einsetzt, glaubt man erst
recht nicht daran . Was will man aber mit einem
.Hohen Hause "

machen , das keine Lust zur Arbeit
hat ?

_ — — _

Französischer Chauvinismus.
Wenngleich unsere Beziehungen zu Frankreich an¬

dauernd freundliche sind, ja , sogar erst ganz kürzlich
die Darlegungen Kiderlen - Wächters in der Buget -
kommission über die Marokkofrage und die französische
Fremdenlegion in Paris allgemeinen Beifall gefun¬
den haben , und man aus der Ablehnung des Kriegs¬
ministers Berteaux , am französischen Nationalfest
(14. Juli ) eine Abteilung Fremdenlegionär « in Frei¬
heit dressiert den Parisern vorzuführen , ersehen
tonnte , daß das Ministerium Monis bestrebt ist,
Rücksicht auf Deutschland zu nehmen , scheint
der französische Chauvinismus doch wie¬
der fein Haupt zu erheben . Ist es doch sehr bezeich-
nend. daß der französische Marineminister DelcaMe
den Offizieren eines Schiffes , die ein deutsches Schiffaus Seenot geborgen haben , verboten hat , die von
der deutschen Schiffahrtsgesellschaft dafür bereit¬
gestellte Belohnung anzunehmen , und ist es doch noch
bezeichnender , daß der Flug Paris — Berlin
unterbleiben muß , weil man in Frankreich ge¬
zwungen ist, Rücksicht auf den Chauvinismus zu
nehmen .

Das ist , weil es sich bei dieser Angelegenheit um
«ine rein sportliche Veranstaltung handelt, kaum zu
verstehen , wenn man die Schuld daran nicht dem
Chauvinismus beimessen will, der , als vor einigen
Jahren die Automobilwettfahrt Paris —Berlin statt¬
fand , nichts dagegen einzuwenden hatte. Allerdings,an der Neubelebung des Chauvinismus , durch den

jetzt mit Fortfall der Strecke Paris —Berlin der ganze
geplante europäische Rundflug in Frage gestellt wird ,
sind die Proteste gegen die französische Fremden¬
legion , wie sie jüngst in Deutschland stattfanden ,
schuld.

Diese Erörterungen haben dem französischen Chau¬
vinismus natürlich Aufwasser gegeben , und somit
muß eine deutsch- französische Veranstaltung , wie der
Aeroplanslug Paris —Berlin , der zu einer weiteren
Annäherung der beiden Nationen auf sportlichem
Gebiete geführt hätte , unterbleiben . Aber vielleicht
ist der Chauvinismus doch nicht in vollem Umfange
dafür verantwortlich zu machen . Vielleicht trägt
auch die Befürchtung der französischen
Aeroplanindustrie , sich auf diesem Gebiete
eine ähnliche Niederlage von Deutschland
zu holen , wie vor Jahren auf dem Gebiete des Auro -
mobilismus , einen Teil der Schuld daran . Zweifel¬
los war uns Frankreich sowohl in bezug auf die
Konstruktion der Flugzeuge , als auch auf die Aus¬
bildung der Flieger selbst bis in die jüngste Zeit
hinein überlegen . Man hatte bei uns dem lenkbaren
Luftballon mehr Aufmerksamkeit zugewendet , als dem
Aeroplan , und die tastenden Versuche des preußischen
Kriegsministeriums auf diesem Gebiete ermunterten
unsere Industrie nicht gerade dazu , sich an tue Lö¬
sung schwieriger Konftruktionsaufgaben zu machen ,
während in Frankreich , wo sich das Kriegsministerium
der Flieger auss wärmste angenommen hatte , alles
geschah, die Flugapparate zu vervollkommnen . So
war Frankreich stolz auf seine Aeroplanwaffe und
sah in ihr ein Stück nationalen Ruhms . Um dieses
zittert es aber jetzt, seitdem auch in Deutschland die
Aeroplanindustrie sich immer mehr vervollkommnet
hat , und wir eine ganze Reihe ausgezeichnet geglück¬
ter Ueberlandflüge aufzuweisen haben . Natürlich
steckt hinter der Furcht vor der deutschen Konkurrenz ,
vor einer möglichen Niederlage Frankreichs bei dem
europäischen Rundflug auch ein Teil Chauvinismus ,
der aber wirtschaftlicher und sportlicher , nicht poli¬
tischer Art ist. Man hat in den Kreisen der fran¬
zösischen Aeroplanindustrie den politischen Chauvinis¬

mus nur als Bundesgenossen herbeigerufen , um unter
dem Hinweis , daß französische Flieger mit deutschen
aus Gründen der nationalen Ehre nicht konkurrieren
dürften , eine sportliche Niederlage Frankreichs zu
verhüten » aus daß der Anspruch der Franzosen , in
der Lust die Ersten zu sein , fortbestände . Denn das
ist aus Gründen der „Gloire "

nötig . Steht man
doch auf dem Lande und auf dem Meere nur allzu
sehr hinter Deutschland zurück.

Sensation.
Paul Zssorlich wendet sich in der „Hilfe "

gegendie „Sechstagerennen "
, wie sie jetzt in Berlin üblich

geworden sind. In seinen trefflichen Ausführungen
sagt der Autor u . a . :

Wir wollen uns doch klar werden über die völlig
unangebrachte Heuchelei und die fadenscheinige Hu¬
manität , mit der wir uns über die Stierkämpfe der
Spanier oder das Taubenschießen in Monte Carlo
zu entrüsten pflegen . Wir treiben ja viel tollere ,viel ekelhaftere Dinge in Deutschland . Wir habenu . a . den Wahnwitz des Sechstage -Rennens , jener
aufregenden Veranstaltung , bei der ausgewachsene
Menschen sich Tag und Nacht prostituieren und uns
einen Begriff davon beizubringen suchen , bis zu wel¬
cher Niedrigkeit des Intellektes es ein Mensch bringenkann» wenn er es nur darauf anlegt und entsprechen¬
bezahlt wird . All das schauen, ertragen und genießen
Tausende von Menschen . Und sie reden mit Bewun¬
derung von den Matadoren , die das Tier in sich
hätscheln und den Ehrgeiz verfolgen , sich von alledem
zu entfernen , was Mensch mit Mensch verbindet .
Dieselben Herzen , die erzittern , wenn Wilhelm Tell
die Armbrust anlegt , um den Apfel vom Haupte des
Kindes zu schießen, und die Geßlers Gebot als men¬
schenunwürdig empfinden , dieselben Herzen pochen
freudig bewegt , wenn zehn erschöpfte Menschen , denen
die Herrschaft über ihre Nerven und Muskeln zuentgleiten droht , ihr Leben auf eine sinnlose Kraft¬
probe stellen ,oder wenn ein einzelner , - er sich ver¬
scharren läßt , acht Minuten ohne Lust ausha '.ten muß ,um dann mehr tot als lebendig aus dem Sande zukriechen. Man sollte doch lieber davon absehen » eine
so beschaffene Schaulust mit der abgestandenen Re¬
densart zu erklären , die strapazierten Nerven des
Großstädters bedürften dieser Stimulantien und imGrunde handle es sich doch nur um eine Belustigung(um „a Hetz"

, würde der Wiener sagen ) harmloser

Art . Ich danke für eine Volksbelustigung , die darin
gipfelt und überhaupt nur dadurch lockt , daß ein
elend krepierender Mensch oder ein ganzes Rudel
wie ein Lotterietreffer versprochen wird . Was treibt
und drängt denn die Leute zu diesen widerlichen und
brutalen Schauspielen hin ? Ist das bloße Neugier
harmloser Philister , die sich nichts dabei denken ? Ist
es nicht vielmehr der dunkle und grausame Trieb im
Menschen , sich ander Gefahr anderer zu er¬
quicken in dem wohligen Gefühl , selber in Sicherheit
zu sein? Ist es nicht derselbe Trieb , der so aus¬
fallend viele Menschen befällt , sobald eine Hinrichtung
oder ein Mordprozeß in Sicht ist? Beobachten wir
nicht immer wieder , wie sich zahllose Menschen ,
Damen , Frauen und Weiber vornean , alle zehn
Finger danach lecken , die Sensationen solcher lustigen
Folterungen mitzumachen ? Gcht man nicht sn
grancko toiletts zu diesen Schauspielen ? Ist es nicht
vorgekommen , daß man sich in Gerichtssälen mit dem
Operngucker bewaffnete , um nur ja kein Zucken des
Schmerzes oder der Scham zu versäumen ? Es ist
in allen Fällen derselbe rohe Trieb , der da aus den
Menschen ausbricht : die Sucht , andere leiden zu sehen ,die Freude , sich selber im Kontrast zu gepeinigten
Mitmenschen zu empfinden , das Wohlgefühl , selber
in Sicherheit zu sein und beständig den Reiz aus sich
wirten zu lassen, man befinde sich an der Stelle des
anderen , das Vergnügen , das ein roher Mensch
empfindet , der mit der Shagpfeife im Mund am
Ufer steht und ein Schiff vor seinen Augen sinken
sieht. Es ist nichts als verkappter Sadismus .

Es soll nicht bestritten werden , daß die systematische
Lektüre von Räuber - und Detrktivgeschichten einen
Menschen verwirren und seine bösen Instinkte ent -
fesseln kann . Um wie vieles größer aber wird die
Gefahr , wenn sich die Verblödung des Verstandes
und die Verrohung des Gemütes nicht auf den ein¬
zelnen beschränkt, sondern wenn die Gefahr zur Epi¬
demie wird und zur Vvlksseuche, von der ganze Teile
des Volles ergriffen werden !

Rundschau.
Die kaiserliche Familie in Korfu.

Der Kaiser , die Kaiserin und die Prinzessin Vik¬
toria Luise begaben sich am Freitag nachmittag vom
Achilleion in den Hasen an Bord der „Hohenzollern ".
Der Dampfer „Prinzregent Luitpold " lief um 3 Uhr
IS Min ein . Der Kronprinz und die Kronprinzessin
standen aus der Brücke des Dampfers , der Kaiser aus
der Kommandobrücke , die Kaiserin und die Prinzessin
auf dem Promenadendeck der „Hohenzollern ". Die
Herrschaften winkten einander zu . Die Majestäten
empfingen dann mit der Prinzessin die kronprinz -
lichrn Herrschaften am Fallreep mit Kuh und Um¬
armung . Der Kronprinz in Bordjackett und weißer
Mütze , die Kronprinzessin ganz in Weiß , sahen vor¬
züglich aus . Bald nach 4 Uhr begaben sich sämtliche
Herrschaften gemeinsam an Land , wo sie vom Publi¬
kum überaus herzlich begrüßt wurden . Sie fuhren
dann im Automobil zum Achilleion, wo der Tee ein¬
genommen wurde und Abendtafel stattfand . Die
kronprinzlichen Herrschaften wohnen auf der „Hohen¬
zollern ".
Die letzten Dispositionen sür die Kronpriuzen -

Reisen.
Wie uns mitgeteilt wird , wird der Kronprinz mit

der Kronprinzessin bis zum 3 . April in Korfu
als Gäste des Kaisers auf dem Achilleion weilen . An¬
schließend hieran erfolgt die Fahrt nach Rom anläß¬
lich der Iubiläumsfeierlichkeiten Italiens , und der
Aufenthalt soll vom S. bis 8. April währen . Von
Rom aus begibt sich das Kronprinzenpaar zum Be¬
suche des Kaisers Franz Joseph nach Wien , wo es
am S. April eintrifft . Hier ist Aufenthalt für einen
vollen Tag zunächst vorgesehen . Man wird alsodamit rechnen können , daß die kronprinzlichen Herr¬
schaften am 10 . oder 11 . April in Potsdam
wieder eintresfen werden , wo sie zunächst zu verblei¬
ben gedenken .

Drahtlose Telephonie mit Ankerseebooten.
In England fanden erneute Versuche mit drahtloser

Telephonie in Unterseeboten statt . Zwischen Linien¬
schiffen und Unterseebooten wurden telephonische Ver¬
bindungen bis auf eine Entfernung von 160 Kilo¬
meter hergestellt und sehr günstige Erfolge dabei er¬
zielt . Die Admiralität hat darum beschlossen, sämt¬
liche englischen Unterseeboote mit drahtlosen Telegra¬
phenapparaten auszustatten , da sie nicht nur zu
Kriegszwecken notwendig sind, sondern da sie auch im
Falle der Gefahr ein« große Hilfe gewähren können .Es ist ferner noch zu melden , daß in Cherbourg zwi¬
schen dem Linienschiff „ Bouvines " und vier Unter¬
seeboten sunkentelegraphische Verbindungen herge¬
stellt wurden . Mit allen vier Unterseebooten wur¬
den hervorragende Erfolge erzielt , beson¬ders was die Verständigung anbetrifst . Die Unter¬
seeboote teilten dem Linienschiff auch nach Verlassender Bai auf drahtlos telephonischem Wege die Namen
aller derjenigen Schiffe mit , die ihnen auf hoher See
entgegengekommen waren . Zum ersten Mal wurden
Versuche auf so weite Strecken mit glücklichem Er¬
folge ausgeführt . Handelt es sich doch bei sämtlichen
Versuchen um Strecken , die eine Mindestlänge von100 Kilometer und eine größte Länge von IM Kilo¬
meter aufzuweisen hatten .

Muhten in Portugal .
Der portugiesische Minister des Aeußern hat den

Vertretern der Presse gegenüber geäußert , die Wah¬len würden im Mai stattsin den . Die Regie¬
rung beschäftige sich auch mit der Frage des Frauen¬
stimmrechts . Die finanziellen Reformen würden
demnächst veröffentlicht werden . Der Kammer sollein Gesetzentwurf best . Aenderung des Zolltarifesvorgelegt werden .

»yttklieMlltl litt Mknilm Mdtttt"
Nachdruck und WetterverSreitungunserer mit Korrelpandeujjeichen versehenen Meldungenist nur mit deutlicher Quellenanmibe — . Karlsruher Lagblatt " — gestattet.

Die ReichÄanzlerrede in offiziöser Deteuchluug . Kiosk war Schlichtings Schützenregiment in Parade
uniform auffnarschiert. Sämtliche Offiziere hatten
aus dem rechten Flügel Aufstellung genommen , unter
ihnen auch die zwei deutschen Reformer Oberst Veit und
Oberstleutnant Sauer . Der Soldat Bmram wurde ,an den Füßen gefesselt , zwanzig Schritt vor die Frontdes Regiments geführt . Hierans verlas der Auditeur das
Urteil des Kriegsgerichts . Ein Hodscha trat mm anBairam heran , um em Gebet mit ihm zu sprechen.Bairam sagte nur : „ Möge Allah mir meineSünden vergeben ! " Er händigte dem Priestervier Medjidie , seine Ersparnisse ein , um anständig be¬
graben zu werden. Dann trat ein Peloton von zwölfMann , sämtlich Albanesen , vor und gab eine
Salve auf Bairam ab. Dieser stürzte , von fünf
Kugeln durchs Herz getroffen, sofort tot nieder .

o . Berlin , 1 . April . Die „Nordd . Allgem . Ztg .
"

schreibt : Der Reichskanzler hat es in seiner
letzten Rede abgelehnt , den anderen Großmächten
ein Programm für die Einschränkung der
Rüstungen vorzulegen . Es scheint, daß auch die
Resolution der Fortschrittlichen Volkspartei die
Schwierigkeiten anerkennt , die der Aufstellung eines
solchen Programms entgegenstehen . Denn sie ver¬
langt nur , daß Deutschland über ein Programm , das
andere Mächte aufftellen sollten , verhandeln möge .
Den Schiedsgerichten steht Deutschland , wie der
Reichskanzler aussührte , nicht ablehnend gegenüber .
Im Gegenteil , . es hat den Abschluß von
Schiedsgerichtsverträgen gefördert
und wird es auch ferner tun . Es wird aber nicht
möglich sein , der Schiedsgerichtssprechuny die Aus¬
gabe zuzuweisen , über Fragen der Unabhängigkeit ,
Ehre und Existenz der Staaten zu entscheiden , sondern
nur klar zu übersehende Rechtsverhältnisse wird man
der Schiedsgerichtssprechung unterwerfen können .

Konform mit dieser Anschauung hat die deutsche
Regierung den von England gemachten Vorschlageines Nachrichtenaustausches über die
Schiffsbauten akzeptiert . Eine Bindungder beiderseitigen Streitkräfte ist darin nicht ent¬
halten . Es soll nur Ueberraschungen vorgebeugt ,
werden , die Paniken und als deren Folgen ein
krampfhaftes Wettrüsten Hervorrufen kön¬
nen . In der überwiegenden Mehrheit der Pressedes In - und Auslandes wird dieser Grundgedanke
der Rede des Reichskanzlers zutreffend anerkannt .Nur die Minderzahl erblickt darin Tendenzen , welcheder friedlichen Entwicklung der Völker widersprechen .Es verlohnt sich nicht, dem entgegenzutreten , beson.
ders im Hinblick auf die Politik , die Deutschland seit
40 Jahren befolgt hat .

Zur Ermordung von Schlichkings.
Berlin » 1 . April . Die Witwe des in Konstan¬

tinopel ermordeten Oberstleutnants von Schlichting
wandte sich an den türkischen Botschafter mit der Bitte ,den Sultan zu ersuchen, daß er dm Mörder ihres
Gatten begnadigte .

Die vorläufige Beisetzung von Schlichting auf dem
protestantischen Friedhofe in Konstantinopel wird unter
großen Kundgebungen der türkischen Armeen erfolgen ,deren Führer es laut „Voss. Ztg ." nicht unterlassen
wollen , dem Verstorbenen die größten militärischen
Ehren zu erweisen.

Konstintinvpel » 1 . April . Der Mörder von
Schlichting wurde heute erschossen .

Konstantinopel » 1 . April . Ueber die Exekution an
dem albanesischen Soldaten Hadji Bairam meldet ein
Privattelegr . der „Frkf . Ztg ." : Der Mörder wurde
füsiliert , ohne daß er vorher Reue über sein Verbrechen
geäußert hätte . Hinter den Kasernenanlagen vom Jildiz -

Falliöres Reisen .
Paris , 1. April . Der hiesige englische Bot¬

schafter Sir Francis Äertie ist beauftragtworden , dem Präsidenten Fallisres mitzuteilen , daß die
englische Regierung sich glücklich schätzenwerde , ihn während seines Aufenthaltes in Tunis durchein Geschwader begrüßen zu können, im Falle chm dieserBeweis herzlicher Sympathie angenehm wäre .

Paris » 1. April . Im heutigen Ministerrat teilte
Präsident Fallisres mit . daß er einer Einladung der
Königin Wilhelmme folgend, im Juli Holland be¬
suchen werde. Der Präsident wird sich auf dem See¬
wege nach Amsterdam begeben.

Ernste Kämpfe in Marokko.
Paris » 1 . April . Wie aus Fez gemeldet wird , verliefdort der 22 . und 28 . März ruhig . Am 24 . März kam

es zu einem leichten Scharmützel zwischen Auf¬
ständischen und Truppen des Sultans . Am 26. März
forderte der , Sultan den Oberstleutnant Mangin auf ,die Aufständischen auziigreifen. Mangin wies den Sultan
auf die Gefährlichkeit dieses Unternehmens hin und lehnte
jede Verantwortung ab . Der Sultan beharrte auf seinem
Vorhaben , so daß Mangin nachgeben mußte . Bei Raschnikam es zum Kampfe. Die Truppen des Sultans
gerieten sofort in Unordnung und erlitten einen
Verlust von 20 Toten und SO Verwundeten . Man be¬
fürchtet, daß die Berberstämme neuen Mut fassen und
Fez blockieren werden , so daß dieses von der Mahalla
abgeschnitten wird .

Beruhigung der chinesische « Greuzbevölkerung .
Mnkde », 1 . April . (Pet . Tel .-Ag .) . Der General¬

gouverneur hat dem Gouverneur aufgetragen , bis zumAustauen der Flüsse die Pest lei che n völlig aufzulesen,die beunruhigte Bevölkerung durch die Bekanntgabe der
friedlichen Äsung des ruffisch-chinesischen Konfliktes zuberuhigen , die Verbreiter von Alarmnachrichten
zu verhaften , die Arbeitslosen zu unterstützen und die
Tschimgusen zu verfolgen. Aus pestverseuchten Städtenwird die teilweise Aufhebung der Ouarantänebeschränkimg ,die Wiedereröffnung der Schulen und die Wiederkehr nor¬maler Zustände gemeldet.

Die heutige Aummer unseres Blattes umsahl 24 Seilen.



kurze Chronik.
Di« Neuwahlen zum österreichischen

Abgeordnetenhause finden am 13. Juni
statt, die engeren Wahlen am 2V. Juni . Eine kai¬
serliche Verordnung verfügt zur Vermeidung eines
gesetzlosen Zustandes in der Führung des Staats¬
haushaltes ein neunmonatliches Budgetprovisorium .

Ladische Mlik.
Aus den Parteien .

* Pforzheim. 1 . April . Am 5. April findet in
Karlsruhe im Cafs Nowack eine Vertrauens -
münnerversammlung des Zentrums im S. bad.
Reichstagswahlkreis Pforzheim -Durlach-Ettlingen zur
Stellungnahme zu den bevorstehenden Reichstags¬
wahlen statt. Wie verlautet , will die Zentrums -
partei in diesem Wahlkreise einen eigenen Kandi¬
daten nicht aufstellen, sondern ein« konservative Kan¬
didatur unterstützen.

SozialpMsche Umschau.
SkillfühiKeit der Mütter . Ein medizinischer Mit -

arbeitrr scheibt der „Sttaßb . Post " : Im Laufe der
letzten Jahre hat sich überall die Ueberzeugung Bahn
gebrochen , daß die einzig richtige Ernährung des
Säuglings die Muttermilch sei, datz Kuhmilch, Nähr -
Präparate und Surrogate nur einen sehr kümmer¬
lichen Ersatz für die natürliche Nahrung bedeuten.
Aber der erckrgültigen Ueberführung dieser Anschau¬
ungen in die Praxis stand die andere Anschauung
im Wege , daß leider zu viele Mütter gar nicht im-
stände wären , auch wenn sie wollten, die Leistung
zu vollbringen. Man sprach von einer wachsen¬
den Stillunfähigkeit des Weibes als
einem Ausdruck der steigenden Degeneration des Men¬
schengeschlechts durch die Schädigungen der Kultur .
Eine solche Stillunfähigkeit besteht aber in der Tat
gar nicht. Nach den jahrzehntelangen Erfahrungen
des Direktors der Hebammenschule in Stuttgart ,
Dr . G . Walcher, ist sogar jede Mutter imstande, ihr
Kind selbst zu stillen . Was am meisten Schwierig¬
keiten bereitet, ist die Ausrottung des Glaubens an
ein« vorhandene Unfähigkeit. Während es früher
nur 23 ?» der Wöchnerinnen waren , die ihre Neu¬
geborenen selbst zu nähren vermochten , sind es jetzt
fast 100A geworden. Und nur auf den Druck der
ärztlichen lleberredung hin . Bedingung ist dabei
freilich , daß die wachsende Brust während ihrer Ent¬
wicklung nicht durch einschnürende, knappe Kleider
zurückgedrängt wird ; sie muß vielmehr die Möglich¬
keit haben, sich frei zu entfalten. Reichliche Be¬
köstigung der Wöchnerin von der Geburt an ist auch
notwendig, um das Milchgeben anzuregen .

Vas in der Velk vorgehl.
Erhebung der Anklage gegen Griehl ln Sicht. Ge¬

gen den Krankenwärter Griehl in Berlin ist, wie aus
polizeioffiziöser Quelle verlautet , die Vorunter¬
suchung wegen des Morde s an der Witwe
Hoffmann soweit vorgeschritten, daß sie bald ab¬
geschlossen werden kann. Die Akten werden voraus¬
sichtlich schon in den nächsten Tagen der Staats¬
anwaltschaft zur Erhebung der Anklage zu-
gehen.

Explosion ans dem Panzerkreuzer «Bork". Auf
dem in der kaiserlichen Werft liegenden Panzerkreu¬
zer „York " erfolgte Freitag nachmittag gegen 4 )4
Uhr bei Uebcrnahme von Spiritus eine Explosion.
Ein Obermaschinistenmaat und zwei Ma¬
schinistenmaate wurden getötet , ein Ma¬
schinistenmaat , drei Heizer urck> ein Werftarbeiter wur¬
den verwundet. Die im Hafen liegende Flotte hat
Halbmast geflaggt. Die Explosion ereignete sich bei
Füllung der Tanks mit Benzol im Back¬
bordwallgang der Hinteren Maschine mit mächtigem
Knall, der das ganze Schiff erschütterte . Die Explo¬
sion war so heftig , daß das Längsschott eines
Tanks herausgeschleudert wurde . Der
Maschinenraum stand sofort in Flammen . Derselbe
wurde unter Wasser gesetzt. Das Feuer war in )4
Stunde gelöscht.

Grabschändung. Auf dem jüdischen Friedhof in
Köln-Frechen sind Grabschändungen gemein¬
ster Art oorgekommen, nicht weniger wie sechzehn
Grabdenkmäler wurden von ruchloser Hand total zer¬
stört. Man glaubt an einen fanatischen Racheakt .
Vor längerer Zeit wurden auch auf dem evangelischen
Kirchhofe Grabschändungen verübt . Die israelitische
Kultusgemeinde hat aus di« Ermittelung des Täters
eine Belohnung auszesetzt .

Anonyme Briefe und ihre Folgen. Wegen schwe¬
rer Beleidigung, begangen durch einen anonymen
Brief , hatte sich vor dem Mühlhausener (Thür .)
Schöffengericht eine junge Dame zu verantworten .
Sie hatte in dem Brief , den sie an den Gatten rich¬
tete, dessen Frau sittlicher Minderwertigkeit beschul¬
digt. In der Verhandlung bestritt sie entschieden , die
Verfasserin zu sein . Der unter Anklage stehende Brief
war nicht geschrieben , sondern durch einige aus Zei¬
tungen geschnittene Sätze und Worte zusammengestellt
worden : selbst die Adresse auf dem Briefumschlag war
auf diese Weife angegeben, um die Ermittelung des
Absenders unmöglich zu machen . Und doch ist dies
gelungen. Man hatte gleich Verdacht. Die Haus¬
suchung bei der Angeklagten förderte eine ganze An¬
zahl von Zeitungen zutage, die aus geschilderte Weise
ausgeschnitten waren und deren Schrift genau paßte .
Das Gericht erkannte auf eine Haft st rase von
einem Monat , während der Amtsanwalt 6 Wo¬
chen Gefängnis beantragt hatte.

Wiens Bevölkerungszahl. Rach dem offiziellen
Ergebnis der Volkszählung beträgt die Gesamt¬
bevölkerung Wiens 2 030 803 Personen gegen
1674 000 im Jahre 1900 .

Die ängstlichen Telegraphisten. Die französische
Telegraphenverwaltung begegnet in den Reihen ihrer
Beamten einem gewissen Widerstand gegen die Teil¬
nahme an dem bevorstehenden internattonalen Turi -
ner Wettbewerb zur Erprobung der Schnelligkeit und
Richtigkeit der Depeschenübermittelung. Es besteht
nämlich unter diesen Beamten die Besorgnis , daß die
bei diesem Anlaß zu erwartenden Höchstleistungen
später als Maßstab der von den einzelnen zu fordern¬
den Leistungen genommen werden könnten. Die Te-
legraphenoerwaltung bemüht sich indessen , diese Be¬
sorgnis zu zerstreuen» da es sich bei diesem Wettbe¬
werb doch nur um Leistungen unter ganz speziellen
Voraussetzungen handeln kann.

Fürchterliche Rache eines Galeerensträflings .
Fürchterliche Rache nahm der ehemalige Galeeren¬
sträfling Palmen in San Remo. Als junger Bursche
wurde er wegen Mordes zu 30 Jahren Zuchthaus
verurteilt . Nachdem er 22 Jahre in der Strafanstalt
zugebracht hatte, reichte er ein Gesuch ein, aus Ge¬
sundheitsrücksichten enüassen zu werden. Dos Gesuch
wurde jedoch abschlägig beschieden. Polmeri glaubte
nun , die Ablehnung des Gesuches sei auf den An¬
staltsarzt zurückzuführen, infolgedesten er diesem meh¬
rere Messerstich« versetzte . Nachdem Palmeri noch
mehrere Jahre in einer Irrenanstalt interniert war ,
kehrte er endlich dieser Tage in seine Heimat zurück .
Hier tötete er nun sein « Schwägerin aus
Rach« dafür , weil diese vor 24 Jahren gegen ihn un¬
günstige Aussagen gemacht hatte. Dann suchte er
einen Gendarmen auf. der ebenfalls damals als
Belastungszeuge aufgetreten war und tötete auch
diesen . Einen dritten Zeugen fand er nicht zu
Hause. Er tötete deshalb an dessen Stelle
die Gattin . Hierauf begab er sich nach dem Kirch¬
hof, wo er, indem er sich eine Kugel in den Kopf
schoß, Selbstmord beging.

Chinesische Straßennamen . Die Sttahenbezeich -
nungen Pekings muten den Europäer , der sie zum
erstenmal hört , oft recht originell an . So heißt eine
Straße z. B . „Straße der glücklichen Spatzen , denn
gerade in ihr sollen sich diese beschwingten Gassen¬
buben besonders lustig tummeln . Eine andere führt
den friedvollen Namen „Die Straße der ewigen
Ruhe "

. Zufälligerweise ist gerade sie die verkehrs¬
reichste und lärmendste von ganz Peking. Das Wort
„Gehorsam" als Straßenbezeichnung wirkt recht
eigentümlich. Außer einer „Der steinerne Tiger " be¬
nannten Verkehrsader besitzt die chinesische Hauptstadt
auch eine „Barbarenstratze ", so benannt zu Ehren der
Europäer . Sackgassen nennt man im Reiche der
Mitte „tote " Straßen : das Gegenteil davon sind
„lebende " . Auch Pekings Tore tragen — für unsere
Begriffe — drollige Bezeichnungen. So heißt z . B.
eines von ihnen „Das Tor der standhaften Unschuld .

"

Sie nene Slädlewahlvrünung.
2. Wahl der Stadtverordneten .

Auflegung de r Wählerlisten . Nachdem
die für jede Klasse aufgestellte Liste unter Weglassung
der Angaben über die von den Wählern zu entrich¬
tenden Unnagen in alphabettscher Rrihensolge geord¬
net ist, wird die aus den Liften aller drei Wähler¬
klassen bestehende Wählerliste acht Tage lang zur
Einsicht der Beteiligten öffentlich aufgelegt. Ein¬
sprachen sind innerhalb dieser Frist vorzutragen :
spätere Einsprachen werden nicht mehr berücksichtigt.
Der Tag der Auflegung der Wählerliste ist zuvor
unter Bezeichnung des Lokales, in welchem die Auf¬
legung stattfindet, unter Bekanntgabe der Erforder¬
nisse der Wahlberechtigung und des Umlagenbetrages,
mit welchem in der Klaffe der Mittel - und Niederst¬
besteuerten die Einträge beginnen, sowie unter Hin¬
weis auf die Einsprachefrist in der ortsüblichen Art
der Verkündigung öffentlich bekannt zu machen .
Hierbei ist darauf aufmerksam zu machen , daß nach
Ablauf der Frist Einsprachen nicht mehr zulässig
sind und nur die in der Wählerliste Eingetragenen
sich an der Wahl beteiligen können . Im Falle des
Nichtzustandekommens einer Wahl oder einer Wahl¬
ablehnung findet für die neue Wahl ein« wiederholte
Auflegung der Wählerliste nicht statt.

Erledigung der Einsprachen . Ueber die
gegen die Wählerliste rechtzeitig vorgetragenen Ein¬
sprachen hat der Stadtrat eine Entscheidung zu geben
und diese längstens binnen drei Tagen nach Ablauf
der Einsprachsfrist den Beteiligten gegen Bescheini¬
gung zu eröffnen. Diesen steht innerhalb weiterer
5 Tage das Recht der Beschwerde an das Bezirks¬
amt zu, welches mit tunlichster Beschleunigung die
Entscheidung des Bezirksrats als Verwaltungsbehörde
hierüber herbeizuführen hat . Ein Rekurs gegen diese
Entscheidung an die höhere Verwaltungsbehörde fin¬
det nicht statt : dagegen ist bei Streitigkeiten über
die Stimmberechtigung die Klage bei dem Verwal -
tungsyerichtshof zulässig , welche jedoch den Vollzugder Entscheidung des Bezirksrats für die in Frage
stehende Wahl nicht hemmt.

Einladung zur Wahl . Rach Abschluß der
Wählerliste erläßt der Stadttat eine öffentliche Ein¬
ladung an die Wahlberechtigten zur Vornahme der
Wlchl . Der Tag der Wahl ist so anzuberaumen , daß
zwischen der öffentlichen Bekanntmachung und der
Wcchlhandlung ein Zeitraum von mindestens drei
Wochen liegt. Di« Einladung mutz enchalten: 1 . den
Anlaß der Wahl unter Bezeichnung der Austreten¬
den , 2. die Angabe, von weither der drei Klaffen jeder
einzelne Austretende oder jedes früher ausgeschiedene
Mitglied, dessen Ersatzmann nunmehr austritt , ge-
wäKt war , und wie viele Mitglieder hiernach von
jeder Klaffe zu wählen sind, 3 . die Angabe der Er¬
fordernisse der Wählbarkeit, 4 . die Angabe des höch¬
sten Umlagebettages in der Klasse der Mittel- und
Niederstbesteuerten, 5. die Bezeichnung des Wahl¬lokals, 6 . die genaue Angabe der Zeit , innerhalb
welcher die Abstimmung jeder einzelnen Dählerklasse
zu geschehen hat , 7. die Bemerkung, datz die Stimm¬
zettel eine die Zahl der nach Ziffer 2 zu Wählenden
um drei übersteigende Anzahl von Namen enchalten
müssen , und daß ferner nur solche Stimmzettel gültig
abgegeben werden können, welche mit einer der ein¬
gereichten und vom Bürgermeisteramt veröffentlich¬ten Vorschlagslisten genau übereinstimmen, 8 . sofern
mehrere Wahlkommissionen bestellt sind. Tag und
Stunde der Sitzung, in welcher das Ergebnis der
Wahl durch die besondere Wahlkommission endgültig
festgestellt wird. Mit der Einladung zur Wahl istdie Aufforderung zu verbinden, bei dem Bürger¬
meisteramt spätestens bis zu einer bestimmten Stunde
am zehnten Tage vor der Wahl Wahlvorschlagslisten
einzureichen. Dabei ist angugeben, wie die Wahl -
vorschlagÄisten beschaffen sein müssen . Die Einla¬

dung kann für jede Klaffe gesondert ergehen. Die
Bekanntmachung der Einladung erfolgt: 1 . durch An¬
schlag an der Derkündigungstasel des Rachauses und
nach Ermessen des Stadttats auch an anderen ge¬
eigneten Orten : 2. durch Einrücken in die fiir Be¬
kanntmachungen der Stadtbehörde bestimmten Blätter .

Beschaffenheit der Wahloorschlags -
liften . Jede Wahlvorschtagsliste muß die Bezeich¬
nung der Klaffe tragen, für deren Wahl sie gelten
soll, und hat ferner eine die Zahl der zu wählenden

Stadtverordneten um drei übersteigende Anzahl
Werber zu enthalten. Sie muß von zehn in der
Wählerliste der betreffenden Klaffe ausgenommen«»
Personen unterzeichnet sein . Die Vorgefchlagen «»
sind in erkennbarer Rechenfolge aufzuführen und
zu bezeichnen , daß ihre Person unzweifelhaft zu ^
kennen ist : auch ist von jedem Borgeschlagenen »d^
von den Borgcjchlagenen gemeinsam eine Erklärung
beizufügen, worin sie unterschriftlich der Aufnahn, -in die Vorschlagsliste zustrmmen. In mehr als echx ,
Liste derselben Klaffe darf sich kein Bewerber vor -
Wagen lassen . Die Unterzeichner einer Liste Hah^
bei Einreichung derselben einen Vertrauensmann undeinen Stellvertreter aus ihrer Mitte zu benennen, dj«zu ihrer Bertretung dem Bürgermeisteramt geg^ .
über als ermächtigt gelten. Fehlt es an einer
chen Benennung , so gilt der erste Unterzeichner nizVertrauensmann , der zweite als sein Stellvertreter

Landwirkschafk .
Lehrkurse für Feldgemüsebau. Die von der Land ,

wirtschastskammer veranstalteten Lehrkurse für Feld¬
gemüsebau finden in nachfolgenden Orten statt: ^
Teutschneureut vom S .—S. April im Rat-
Hause, desgleichen in Philippsburg vom 8. hfl
7. April , in Hagsfeld vom 10.—12. April, g,
Bretten vom 10.—12 . April . Die Kurse beginnen
jeweils um 9 Uhr vormittags . Anmeldungen nch
men die Bürgermeisterämter der genannten Orte ent¬
gegen. Es sei darauf hingewiesen, daß diese Kuch
besonders für diejenigen Landwirte bestimmt sind,
die sich in Anbetracht der stets wachsenden Nachfrage
nach Marktgemüse in den Städten entschließen , einen
Te-l i^res bisher anderweitig benützten Ackerfeld «
mit Gemüsepflanzen zu bestellen . Für diese Land -
wirte bieten die unentgeltlichen und unter sach.
verständiger Leitung abgehaltenen dreitägigen Kurse
eine günstige Gelegenheit, sich die erforderlich«,
Kenntnisse schnell und der Neuzeit entsprechend K
verschaffen . Es kann kaum einem Zweifel uitter-
liegen, daß in manchen Orten mit günstigen Absatz -
oerhältnissen gerade durch den teilweisen Uebergang
zum feldmäßigen Anbau von Marktgemüse die Er¬
träge des landwirtschaftlichen Betriebes erheblich j
gesteigert werden können.

Geschäftliche Milteilungea .
Karlsruher Biere .

Seit einiger Zeit wird auch in hiesigen Zeitungei, !
Bier der fürstlichen Brauerei Köstritz angeboten. Lie
Anzeigen sind so abgesaßt, daß sie beim Lesen ^
Eindruck erwecken , als handle es sich um ein g
besonders kräftiges Bier , wie es von anäm !
Brauereien nicht geliefert werde. Dies ist jedoch
durchaus nicht der Fall . Das dunkle Lagerbier da
Brauerei Schrempp hier ist ebenso stark , ihr duulles
Exportbier sogar bedeutend stärker eingebraut nlr
das Köstritzer Schwarzbier .

Die Fürstenberg -Brauerei Donaueschingen gibt in !
Anzeigen bekannt, daß ein amerikanischer Bierbrauer I
ihr Bier als dem echten Pilsener überlegen bezeichn I
habe und daß er sich eine Probe der zur Herstellutg I
dieses Bieres verwendeten Hefe habe zusenden lassen .̂
Es ist erfreulich zu sehen , daß di« Qualität reich«
deutscher Biere so günstig beurteilt wird, und wän >
nur auch zu wünschen , daß die einheimischen Bim»
beim Publikum die Beachtung finden würden, dul
sie wirklich verdienen.

Daß auch die Brauerei Schrempp Karlsruhe irl
ihrem Spezial -Gebräu „Fidelitas -Bier " ein Prodult I
erzeugt, das in Fachkreisen dem böhmischen BienI
als ebenbürtig angesehen wird , geht schon darauu
hervor , daß außer anderen Brauereien , selbst diti
Fürstenberg -Brauerei schon jahrelang Hefe aus du »
Brauerei Schrempp bezieht.

Dem Publikum ist hiernach di« Möglichkett gebot« ,!
aus hiesigen Brauereien ein mindestens als gleich -!
wertig anerkanntes Bier zu billigerem Preise
beziehen.

Marti« Greis s.
Kufstein, 1. April. Martin Greif ist heute morgen

gestorben.
Der Tod sucht unseren deutschen Dichterwald zu

ächten . Run ist auch Martin Greif abgerufen wor¬
den . Sein eigentlicher Name ist Friedrich Hermann
Frey , aber seit 1882 führte er seinen Dichternamen
auch als bürgerlichen.

Greif ist am 18. Juni 1839 in Speyer geboren ; er
hätte demnach bald sein 72 . Lebensjahr vollenden
können . Nachdem er das dortige Gymnasium und
dann dasLudwiggymnasium in München besucht hatte ,
trat er i. I . 1857 in die bayerische Armee ein. 1867
nahm er seinen Abschied. Er unternahm nachher ver¬
schiedene Reisen und lebte zuletzt in München. Martin
Greif sprach selbst einmal die Worte : „Daß ich ein¬
mal ein Dichter werden sollte, war mir an meiner
Wiege nicht gesungen worden.

" Die Familie des
Kollegialrats Frey stand den künstlerischen Interessen
nicht besonders nahe, wenn sie auch als durchaus ge¬
bildet und fein genannt werden darf. Auch der Gym¬
nasiast Frey zeigte in München keine besonderen
Fähigkeiten, höchstens eine besondere Abneigung
gegen den Schulzwang überhaupt und eine besondere
Liebe für deutschen Aufsatz und deutsche Poesie. Mit
einer gewissen Jugendfreude wurde er Soldat . Aber
diese 9 Jahre militärischen Lebens waren für ihn
kein Gewinn . Und der Drang nach eigenen Erleb¬
nissen führte ihn auf Reisen, das schon für so man¬
chen unserer Dichter sich als äußerst fruchtbar erwies.
Kurze Zeit nach einer größeren Reise nach Spanien ,und nach dem Kriege von 1866 zog er des Königs
Rock aus und wurde Dichter. Eine Begegnung mit
Mörike war für die Richtung seines Schaffens ent¬
scheidend. Gleich diesem erkor er sich die Lyrik als
eigentliches Gebiet, aus dem er eine zeiüang auch
ganz unumschränkt geherrscht hat und teilweise noH
herrscht . Zu seinem Wertvollsten gehören daher auch
feine Gedichte, Ke 1868 erschienen und seinen Ruhm
begründeten. Cr wird gewöhnlich zu den Münche¬
nern Lingg und Grosse gestellt, obwohl diese von ihm
abrücken . Auch an ihrem Talent mißt man ihn , so
daß er wohl dabei ein wenig zurücktreten muß . Sein
Schaffen war nicht unbeeinflußt, namentlich Uhland-
sche Klänge glaubt man zu vernehmen. Er ist ober
«Ist deutsch und frei von jener unfriWbaren , unge¬
sunden Dekaden « , unter deren unheilvollem Einfluß
wir noch immer leiden . Der Born seiner Lyrik ist

1«

ungetrübt , wenn auch nicht immer sehr tief. Seine
feine künstlerische Persönlichkeit schuf manches Bild,
besten sich unsere Größten nicht zu schämen brauchten.
Als Schilderer der Natur steht Greif unter den Heuti¬
gen einzig dar . Freilich dem sog . modernen Geist
steht er fern. Auch das Aeuhere dieses Mannes hatte
nichts von jenen nervösen Naturen mit den
angekränkelten Manieren , die sich so gerne als Halb¬
götter bestaunen lassen . Er hate etwas Derbes an sich,wie es auch aus Trübners sprechendem Bildnis zu er¬
sehen ist. Als Dramatiker ist er kaum von größerer
Bedeutung , da er auf landläufige Mittel nicht ver¬
zichten kann und will und keine packenden Motive
findet, wie er denn nachdrücklich der Dramatisierung
geschichtlicher Stoffe das Wort redete. Von erfun¬
denen Stoffen hielt er nichts . Ganz unglücklich war
sein Gedanke, Stoff « dramatisieren zu wollen, die
Hebbel und Ludwig vor ihm schon viel besser behandelt
hatten . Auch als Nachahmer Shakespeares hat er
sthr schlecht abgeschnitten . Deshalb ist er auf der
Bühne so aut wie gar nicht zu Wort gekommen . Seine
Werke sind : Lorfiz Ulfeldt , 1877, Nero , Marino
Falieri , Prinz Eugen , Heinrich der Löwe, Die Pfalz
am Rhein, Ludwig der Bayer und Der Streit von
Mühldorf, Francesco da Rincini , Hans Sachs , Agnes
Bernauer , der Engel von Augsburg , General Jork
(1899 ).

Der geniale Laube führte 1895 des Dichters „Ul-
seld" aus, was ihn bewog, nach Wien zu ziehen , wo
er mit Feuerbach, Speidel u. a. bedeutenden Män¬
nern bekannt wurde . Aber nach 5 Jahren zog es ihn
wieder in sein liebes München. Hier lebte er still und
zurückgezogen und schrieb seine Erinnerungen . Sein
70 . Geburtstag i. I . 1909 brachte ihm zahlreiche Zei¬
chen der Liebe , Verehrung und Wertschätzung seiner
Bewunderer , die dem mehr und mehr Vereinsamten
gewiß eine Genugtuung für sein ehrliches Leben und
Streben gewesen sein werden. —dt.

Theater mi» Musik.
ch . Vom Mannheimer hofiheattr . Der bisherige

künstlerische Beirat des Frankfurter Komüdtenhauses
Ottomar Starke würde für das Mannheimer Hof¬
theater verpflichtet .

th Der neue Leiter der Kölner Skadttheaker. Die
Kölner Stadtverordneten genehmigten in geheimer
Sitzung den Vertrag mit dem Direktor der Brom¬
berger Theater Remond , betreffs Uebernahme der

Leitung beider Kölner Stadttheater . Remond wird
die Leitung der Theater bereits nach Ablauf der
fetzigen Spielzeit übernehmen.

th . „Sundari ", dreiaktige Oper von Remhold Bel¬
lermann , Dichtung nach einer orientalischen Legende
vom Komponisten, erzielte bei ihrer Uraufführung
im Kasseler Hoftheater unter Leitung des Hofkapell -
meifters Prof . Dr . Beier nach sorgfältiger Einstu¬
dierung und reicher , glänzender Ausstattung bei wir¬
kungsvoller Darstellung und Interpretierung einen
starken äußeren Erfolg , trotz der wenig interessanten,
schleppenden Handlung , nur infolge der reichen In¬
strumentierung , der melodienreichen Musik und stim¬
mungsvollen Gesänge. Nach allen drei Akten wurden
der anwesend« Komponist und die Hauptdarsteller
unter starkem Beifall gerufen. Das Stück spielt im
inneren Indien Ende des 18. Jahrhunderts und hat
das Lebensschicksal einer Bajadere zum Gegenstand.

th . Frth v. Briefen» neues dramatisches Werk, die
vieraktige moderne Tragödie „Die von Wildtberg"
wurde vom Deutschen Schauspielhaus in Hamburg
zur Uraufführung angenommen . Ein neues humo-
ristifches Buch Briefen« „Gemütsmenschen" erscheint
demnächst in einer ersten deutschen Verlagsanstalt .

th . „Die Sprache der Dögel ". Komödie in drei
Akten von Adolf Paul wurde soeben im Manuskript
vom Hoftheater in München zur Uraufführung ange¬
nommen.

th . „Don Quijote", musikalische Tragikomödie von
Anton Leer -Walbrunn (Dichtung von Georg Fuchs)
wird voraussichtlich bereits im Mai am Münchener
Hostheater in Szene gehen .

th. Riuoa de Lenclo ». Ein Trauerspiel in drei
Auszügen von Paul Ernst, dem Hauptvertreter des
neuklassischen Dramas , errang im Dresdener Schau¬
spielhaus nur einen Achtungserfolg.

th . Irene Triesch ist von ihrer schweren Krankheit
so weit genesen , daß sie sich nach der Riviera zur wei¬
teren Erholung begeben kann .

Kunst md Viffenschast-
w . Dresden. 1 . April . Der Senat und Rektor der

Technischen Hochschule verlieh dem Geheimen Hssrat
Prof . Dr . Wallot , dem Schöpfer des Reichs¬
tagsgebäudes und des sächsischen Standehauses , den
Titel eines vr . ing . ttvnoris causa . Prof .Dr . Wallot tritt auf 1 . April in den Ruhestand.

Keines Feuilleton.
Europas älteste Regenten. Unter den 45 euro¬

päischen Staatsoberhäuptern — den Papst beiger
net — gibt es nicht weniger als 28, sonach fast
Drittel , die bereits ein halbes Jahrhundert durchli
haben (vor wenigen Tagen , am 26 . v . Mts ., o>
endete der jüngste dieser 28 , König Ferdinand von
Bulgarien , sein 50 . Lebensjahr ) . Unter diesen 28 sin!
18 mit mehr als 60 Lebensjahren , davon 13 sch«
über 65 Jahre all . Ueber 70 Jahre zählen 7: je 1
mit 71 (Fürst Johann II . von Lichtenstein ) , mit 7k
(König Kart I. von Rumänien ), mit 76 (Papst
Pius X .), mit 79 (Fürst Heinrich XIV. von Re:

'
jüngere Linie), mit 81 (Kaiser Franz Joseph I . vor
Oesterreich -Ungarn ), mit 85 (Herzog Georg II.
Sachsen-Meiningen ) und mit SO (Prinzregent Luit
pold von Bayern ) . Bayerns Prinzregent ist sei!
dem Ableben des 88jährigen dänischen König»
Christian IX . (f 29. Januar 1906 , gcb . 18. April 1818!
Senior der Regenten . Ebensolange ist auch der Here
zog von Sachsen-Meiningen Konsenior. Dem Re»
gierungsalter nach steht indes an der Spitze sämt¬
licher Staatsoberhäupter Europas Kaiser Frary
Joseph I., und das schon ein volles Jahrzehnt , seit
dem 22 . Januar 1901, dem Todestage von England »
Königin Viktoria.

f. Die Sorge um Laruso. Aus Neuyork wird be¬
richtet : Unter den Freunden Carusos wird die Be¬
fürchtung laut , daß der Stimmbandknoten ,
von dem Caruso vor anderhalb Jahren operier!
wurde , wieder zu wuchern beginnt und Ke Stimm¬
kraft des berühmten Tenors aus »
neue gefährdet . Die Leitung der Metropolitan-
Oper hat die immer noch andauernde Indisposition
Carusos offiziell einer starken Erkältung zugeschrie¬
ben. aber ein Freund des Sängers behauptet positiv ,
daß ein Stimmbandleiden wieder ausgetreten ist. Die
Aerzte, die über die Möglichkeit einer Wiederkehr
des alten Leidens befragt wurden , erklärten, daß
solche Fälle keineswegs zu den Ausnahmen zählen,
ja einige von ihnen behaupten, daß die operativ !
Entfernung eines Stimmbandknötchens niemals den
Knoten endgültig beseitigt. Caruso wartet mit Unge¬
duld auf den Augenblick , wieder austreten zu können,
aber wann dies geschehen wird , steht einstweilen noch
nicht fest.
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Ä^rse/ ' §ZeZs «Z«rs ^ 65/6ö/6 LZ.
L r̂/ ö/ 'MA'e^ rvs?«Ze/r rv/> - e/'- e^ aZZe/?.

Je// ' Äes/o ^ M/rA ' o/rsez-e/- ^ esc-söZ^ we/me L6-
sZoZZo/r rv/> em§ e/^ e- e/rsZ em^oZocZe/r.

M/Z vo/'Lö̂ Z/Q^e/' ^ 006006?«//^
^ -E ^ eso^rv/sZe/' Äoe/ '.

l
« Me/r ^ /vr

LZ77/77 ?V6Z/ZZ7Z7 — L/LN
— ^Z/zezzZ/7J

A/s erste AsseZrunF
ckr Z<öniF/ . Spsrnäaurer

r « ÄerZiu neösi t^ oZ können -
«§re in meisier^a/ier Wisc/e/ -Faös au/ ^

oSEMttMMtiw
,m SSeozzMs , AoMzzes öch/sz/e, Sis?is?ü- e /. V.
^ a/ssrsZrasss /K7 7s/e/o ^o/i FFA

. ^oren.
^ ArauL^emac^rrene, rurammen»

^ änFsn <Ze L?u/ua ^ms . ^Zor/u^rurrF
kosten/or au/ «Zen uuerre/e^i« »

oSeo/r -

MüMtMsrale » .

Z Oe 8LKmac !( VO ! ! e ,
besonders ckicke

l
^

lerren - KIeiäunK
In Kervorra §en6 aparten ^leukeiten
erster 6eutscker unll engiiscber Fabrikate bieten wir eine
. . . . mannigkacbe ^ uswak ! in öen neuesten ffa^ons .-. .».

A -S«vr^ 7» i-
7m 0Seo/z-M§. SiiZ//e?MzzFe /S7, /eSe/z - ZeZ/SA oo/z - s/- 7 -/§ -aÄ» s ÄA?

^ o/r^ttZ. ? /aZ^^arZsn /i-ö^nen ^o§Zsn/os «/orZse/ösZ ,n ^ 7,/,/cm^ Asnommsn ^ert/sa .
z>6/ZaA. t/en 7. <z. ^fz§. F^z «̂ on ^ a/z/zA^zz/s/' „De? «5ÄrF-?^?ZeA".

Das sowie alle

NkMtMt» ü«
Utzklil, Mniilss

»rü Harni »niums werde» zerire
»ngenomnien , solid und gewissenhaft
«uSgrWrt . 62-
I . Kunz, Klavierbmr,
Piauolnger, Karl-Frirdrichstraßi 21 .

l
'
apelen - Zperial - Oesckakt W

! !!!«!!! Kar ! Oerspack
:nnrn ffirscftstrssse 28 7elepkon 1677. : ::u :ü
! ! ! »»! !! Orosse ^ usvskl in rspeten von nur ;::nrn
:::::::: <ien neuesten iVlustern ru ften dMi^sien Preisen.

WU" »»urbesttrern Ix»ken Kab»tti "MM

8acco-^nrü§e
in §uter, solicler ^ uskükrunx , eiexanter Lcknitt und iVUc. 17.—
psöiorm .'. .'. .'. .'. .'. .'. .'. .'. .'. .'. .'. . . .-. 36.—

8acco-^nrü^e
1 rejbiZe u . 2 reiki §e Normen in unserer rübmückst begann- Nk. 53 .—
ten erstklassigen Lcbneiller-^ rbeit, aus besten äeutscken 65.—
unll engiiscken Stoffen, mit langem Revers .'. .'. .'. .'. 75.—

Zlaue 8 acc0 -^ nLÜ§ e
aus soliden <Ikeviots u. IHUt -tzualitäten î k. 38 .— 43 .— 48.—
in besonders keiner ^ uskükrung .'. .'. 60.— 65.—

rükjakr8 - ira§Ian8 un6 paIetot8
aus 6eutscken unä engliscben Stoffen ^tk. 2S.5O 33.— 38.—
m gescbmackvolien ffa^ons .'. .'. .'. .'. 53.— 58.— 68.—

ü Lesonöere 8perislität

II!Ie!i»i»zllir >i>iW ei»e >Iemii

8 pie § el L ^ X ^ els .

P

LI



WN R

? S88ion8 Konrsil
Palmsonntag, lion S . llpril, absnäs ^ 8 lldr,

iu äer kvauKolisobou Ltaätdirolio
unter MÜ. Llitvirkiwx

äsr LovLsrtsLiUeriii FiÄnI. Hsrgsrsts Irene Holkvon bisr
(Lopran),

äes Uerru LourertsLnssere 8ummal -8vkott von dier
(Bariton) unä

äss Herrn Ikvollor kannst' von bisr (Or§sI) .
dlnsiLalisvds Beitnnss : Herr Llnsilräirektor Hsx Ibiecle.

2om Lssned äss Loursrts dsroedtiAso nvssro blitxlioäsr
äi» ususn blitxlioäkartoll . ^ ussoräom sinä xszvn Vorweisung-
äsr blitgUsäkarrsn TusatLkartso ru SO ?tz. kür sinsn PIat 2 äsr
rssvrvisrtsu Laokrsibsu vor uiiä ssitllob äss Lltars srdLitlicb.

pur b îoktmitglisäsr dstrügt äsr Liutrittsprsis 1 Llk. rwä
kur llumorisrto piütxs 2 blk.

vor Xartvoverkauk Lnäst statt m äsn Hok- Îusikaliou-
bauälllllgsu vou N. lloert (Rittsrstraks ), ttugo Xuntr (Laisor -
struüs 114), ill äsr Luoddanälunx lNüller L ürälk (Laiserstmüs
m>ä KewmarstraLs) uuä dsi kürobsnäisusr 8vk« virvr (Liu-
gaog LirokstrsLs.) Ois uumsriortsu Karten sinä nur in äsn
Lokmnsikalisllballälllogsn von L . vosrt unä Hugo Xuntr srbältlieü.

Dsi äisssll Kartsnvsrkauksstslisll vsräsu uuek /lnmel -
äuogeo rum Li »tritt als lXItglieä (äabrssbeitrag kür uiedt uus-
üdvlläs Llitglisäsr mwässtsos 2 Ülk.) sntxsxsû snowinsn .

Programms uuä Isxt äsr Nssüngs su 10 pkg. vvsräsn
am Umgang äsr Lirodo abgsgsdsll . Osr Eingang gsssbisbt
Lur äurcü äas Hauptportal, wslokss ura 7 kldr gsvünst virä .

ItliMMlNNll
Vlvlkaok prsmllvrl .

kukigos^nsckauvn. Xsinsslimmsrn!
SV plastische llaturaufnskmen .

äsäsr , äsr uur « Illmal hier mit VLürsm Illtsrssss Lisss 8okSll -
Lsttvll äsr Katar gosobant, »lebt Mt Sxrummig äsr »Lokstsu

Lsriv sutgogsll.
DM- W « eL « « tu n « n « n LzrLLn «. -Mg

Vom 2. dl» 8. Lprll :
Lin « svki » Unlenvsssnlv Lvslvigung

«>vs „ Vnossglovlxnvi ' " .

Lei«,et n » II lldr «oi-geiir dis I Ilir sdemlr . — klslrltt II klg.. Iliiilsr II klg.

mil Sole! «Srilmk llok
",

8 Xrivgstrasss s llüppurrsrstrasss 2. 8
> Sonntag, llvn 2. i^pril ISII, von sbencis 7 vkr ad

> XünrtI « rK « nrsrt .
ff. Vivnv : krauvi 'si ^ inlr,
ßüünekvnsi' l. ö ^vnbi' äu.
ksivkkaMigv Speisvlrsinlv .

Toupvns
Dvilv Preise.

Vinvns uni »

auek Im Abonnement.
SinüviüR Vvei » vis vlroktlou :

K» Lisingei ».

2WWO

I^ euer Kaiserkot
^cke Oaifen- unä I-essinAslra^ e.

krinAe meine vorrüZIicke Xücke empteiilenä
in krinnerunZ . killiZste kerecknun ^ . keicktislti^e
prükstückg- unä ^ benäkarte neb5t tk. lisusZemactiten
pleisck- unä V/umtvaren in delcannter Oüle. Von
5 Otir an warme Sckweinsrippciien . kk. Kelle unä
äunläe kiere äcr 6rauere ! l^oninZer.

Zperislität : Naturreine V^eine, iV>arIc§rätIer,
kaukener, äirelä vom proäuiäionsort.

Om §enei§ten ^usprucli bittet

Müller.

8ioä rm dadsn in äsr 0. p. HüIIsrsvkvn
Xofduvdksnkllung m. d. Littsrstr . 1,
2. Ltoelr, sowis in äsr Lxpöäitioll ävL

^.Xsrlsrudsr lagdlattos .

1s3 Adlerstraste
272 l Telephon 272 b

Zum Um ^ ug
sollten

Mobelkärrfer und
Adlerstrafte 13

272 s Telephon 272 l-

Brautleute
nicht versäumen , von meinem äußerst günstigen Angebot Gebrauch ;u machen. Die hierauf verzeichneten Preise der
verschiedenen Einrichtungen sollen den unwiderlegbaren Beweis erbringen , daß es unmöglich ist, bei gleich guter

Dualität dem Aäufer von anderer Leite günstigere Vorteile zu bieten.
Meine riesige Auswahl in H Stockwerken und 2 Reserve-Magazinen kann ohne Kaufzwang besichtigt werden.

2 Zimmer und 1 Lüche M.
Schlafzimmer , bestehendaus :

2 Bettladen
2 Rösten
2 Matratzen
2 Kopfpolstern
f Kleiderschrank
1 Waschkommode
j Nachttisch
2 Stühlen
1 Handtuchständer.

Wohnzimmer , bestehend aus :
1 Diwan
1 Tisch
4 Stühlen
1 Vertiko

Rüche , bestehend aus :
t Küchenschrank
1 Küchentisch
z Küchenschaft
2 Küchenstühlen .

Schlafzimmer, Speisezimmer.
Lüche

Mk.

1 eichenes Schlafzimmnr mit
Schnitzereien , bestehend aus :

2 Bettladen
1 zweitür. Spiegelschrank
1 Waschkommode m. Mar¬

morplatte und Spiegel¬
aufsatz mit Kacheln

2 Nachttischen mit Marmor
2 Stühlen
1 Handtuchständer

Speisezimmer , bestehend aus :
z Buffet
t Umbau
1 Diwan
1 Tisch
- Stühlen
1 Teppich.

Rüche , bestehend aus :
t Küchenschrank s Tisch
t Kredenz 2 Stühlen.

2 Zimmer mi» 1 Küche M.
Wohnzimmer , bestehend aus :

1 Vertiko
j Diwan
1 Eßtisch
1 Spiegel
1 Teppich

Stühlen

Schlafzimmer in moderner
Ausführung, bestehend aus :

2 Bettladen
1 zweitür. Spiegelschrank
1 Waschkommode m . Mar¬

mor und Spiegelaufsatz
2 Nachttischen mit Marmor
2 Stühlen
1 Handtuchständer

Rüche , bestehend aus :
1 Küchenschrank z Küchenschaft
1 Küchentisch 2 Küchenstühlen.

Schlafzimmer , Speise¬
zimmer . Lüche

Mk.

z Schlafzimmer in feiner
Ausführung mit Schnitzerei und

Intarsien , bestehend aus :
2 Bettladen
1 dreiteil . Spiegelschrank ,

Z80 er» breit
z Waschkommode m. Mar¬

mor und Spiegelaufsatz
mit Kacheln

2 Nachttischenmit Marmor
2 Stühlen
1 Handtuchständer .

Speisezimmer , bestehend aus:
l Buffet
1 Umbau
s Diwan
1 Tisch
4 Stühlen
I Teppich

Rüche , bestehend aus :
1 Küchenschrank
1 Kredenz
1 Tisch
2 Stühlen.

Nur einmaliges Angebot . — Solange Vorrat reicht. — Eigene Taxenerwerkstätte .
! »

'!7>
'v >>̂ Franko -Lieferung . . >

Trotz der enorm billigen Preise werden die Einrichtungen auf

Teilzahlung
ZU den günstigsten Bedingungen verabfolgt .

Nt
. Tannenbauin

2721 Telephon 2721 15 Adlerstrafte 13 2721 Telephon 2721.

kIM - l>M
äausrt bis Luäs ^ . pril

llllümtraSe Kl . klleMli.

nimmt zotrt our
noeü 2 dis 3

Lvsrelsau -
vauorirrLZvo ,

uiedt vis krüdsr
30aued40plLtt-

ürLssSll mit

M KM
Kolä . » eäLillo
Krüssel lglü.

4 V Itsäsvnsli ' s » » « 40 .
prompter Verssnä , Prospekt gratis.

Wdel - ÜM Lebr. Klein, slri-knikei S.
k/SS vurlsokei -sti -. SV/SS. V^slepkoi » >722 .

SS Limni « i» « ii » i»Iokü « ng « n
stets »llk pisger .

40 Ltüek moä. Kokas rmä Ldaisslovxllss .
Vorbällgs, 8torv», Lsttdsreüsllt , Sstt -
lsäern , vrlll , kossdaars , VoUäsvkvll.
Lmioksnung « » m >«I Xantsnnon -
» nmvkISg « gvaüi » un 6 §>»mnl« »,
Viels ^ llsrksllllllllgssokrsidvll . Ooniallts ALÜImissdväiueullxvll.

» » « » » »

SkMer AerlMi« In :
Kopfbünsten ,
Kisilisi'büi'slsn,
Tsknbiiratsn ,
^agsibürstsn,
Issvksnbül 'Ltsn ,
l-iutblipktsn,
Î übslbünstsn sto.

« srm . klsr ,
Lvlr « N.» n »m »ünr>S « unck ^ rieürivtinplstL ,

öüi-slen- u. Xammwakkn , loilotts -^vtilcel , 8vinvämms.

und fabrikgemäße Reparaturen.
Atelier siir PiiüifirteSs «.

Chr. Stöhr, PiLlllllaget )
verlängerte Ritterstraße 11, nächst der

Gartenstraße.

Fahrrad - Reparatur -Werkstätte

k . Lberksrckl
befindet sich jetzt

AMlieiAnße N
und empfiehlt sich zur UebernahM
sämtl . Reparaturen an Fahr¬
rädern aller Systeme . — Zur
gründlichen Reinigung un°
Instandsetzung jetzt beste Ge¬
legenheit Emaillierung , Ver¬
nickelung. — Neue Pneuma -
tiksuZubehörteile allerbilligst '
— Freilauf -Eiurichtung und
Doppel - Uebersetzung für ave
Fabrikate. Die Räder werden ab¬
geholt und wieder zngestellt . Alle
Aufträge werden prompt erledigt
Telephon 724 . Telephon 724 - 1

IS
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